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Beitung. 


Nr. 328. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Jul. Mit der vor sinigen Ta⸗ 
gen erfolgten königlichen Sanktion des Volksſchul⸗ 
lehrerpenſtonsgeſetzes iſt eine werthvolle Frucht aus 
der verfloſſenen Landtagsſeſſton in Sicherheit ge⸗ 
bracht. Die „Nationallib. Korreſpond.“ bemerkt 
dazu: 

Das Geſeß tft bekanntlich aus der Initiative 
des Landtages und zwar der freikonſervativen Frak⸗ 
tion hervorgegangen, die hierbei auf Seiten der 
Nationalliberalen warme und eifrige Unterſtützung 
fand. Das Geſetz iſt freilich nicht ganz ſo zu 
Stande gekommen, wie es die Antragſteller und 
Freunde gewünſcht hatten. Um die Zuſtimmung 
der Konſervativen und der Regierung zu erlan- 
gen, mußten erhebliche Zugeſtändniſſe gemacht wer⸗ 
den. Namentlich konnte der Staatsbeitrag zu der 
Benfionslaft nicht gan in der gewünſchten Höhe 
durchgeſetzt, die Heranziehung des Stelleneinkom⸗ 
mens nicht ganz vermieden werden. Immerhin iſt 
der Werth des Geſetzes auch ſo noch ein ſehr be⸗ 
deutender. Das Penſionsweſen der Volksſchulleh⸗ 
rer iſt endlich einmal auf einen feſlen geſetzlichen 
Boden geſtellt und die Berjorgung tft eine weſent 
lich beſſere, mit dem Dienſteinkommen und dem 
Dienſtalter fleigende geworden. Eine definitive 
Ordnung der betreffenden Verhältniſſe ſtellt dieſes 
Nothſtandsgeſeß freilich nicht dar; ein umfaflendes 
Lehrerdotatlonsgeſetz iſt auf die Dauer nicht zu 
umgehen, allein für die nächſte Zeit iſt das jetzt 
vorliegende Gejep doch ein weſentlicher Fortſchritt, 
eine erhebliche Vermehrung der Staatsleiſtung zu 
Gunſten der Lehrer und der Schulunterhaltungs⸗ 
pflichtigen, alſo in erſter Linie der Gemeinden, 
und mehr war unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 

6 n nicht zu erreichen. Man darf nicht ver ⸗ 
d e — 
"  ‚aimmal die Mückſichten der Regierung auf die 
Staatsfinanzen manche Schwierigkeiten bereiteten, 
und daß ſodann die Zuſammenſetzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes für Reformen auf dem Gebiete der 
Schule keineswegs günſtig iſt. Ein Theil der 
Ionjervativen Partei und das geſammte Zentrum 
ſteht derartigen Maßnahmen feindſelig oder zum 
Mindeften ſehr gleichgültig gegenüber; man kennt 
ja die Gefinnung von Feudalen und Ultramon⸗ 
tanen gegen die Volksſchule. Auch auf Seiten 
der deutſchfreiſiunigen Partei hat das Geſetz ſchon 
aus Fraktionseiferſucht gegen eine mittelparteiliche 
Anregung wenig Förderung erfahren. Kurz, «6 
waren ſo viele Klippen zu umſchiffen, daß es 
ſehr zweifelhaft ſchien, ob man jept ſchon zum 
Ziele gelangen werde. Um jo erfreulicher ift 
46, daß jetzt doch die Ernte glücklich einge⸗ 
bracht if.“ 
> — Ueber den Unfall, welcher der Kreu⸗ 
der -Korvette „Marit“ bei Nuſa an der 
Nordspitze von Neutrland zugeſtoßen if, erbält die 
„Köln. Zig.“ aus jenem Gebiet aus zuverläſſig⸗ 
Her Quelle Mittheilungen, die bei dem lebhaften 
Intereſſe an unſerer Kriegsmarine unſeren Leſern 
willkommen ſein dürften. 
Die „Marie“, ein ſtattliches Schiff von 
2169 Tonnen, 2100 Pferdekraft, 10 Geſchützen 
und einer Bemannung von 247 Mann, ſteht un⸗ 
der dem Kommando eines unſerer befähigtſien 
Glottenpffiziere, des Kapttäns 3. S. Krohfius, der 
ſich u. a. bei dem unglücklichen Zuſammenſtoß der 
Panzerfregatten „König Wilhelm“ und „Großer 
als erſter Dffister des letztgenannten 
Schiffes durch Muth und Entſchloſſenbeit auszeich⸗ 
nete und im Rettungewerk nahe daran war, fei- 
nen Tod in den zu finden. 
Die „Marie“ war von November 1883, 
dem fie die wiſſenſchaftliche Expedition aus 
Südgeorgien glücklich abgeholt hatte, an der Weſt⸗ 
Hüte Südamerikas ſtationtrt, um gegenüber den 
unheilvollen Kriegen zwiſchen Chile und Peru die 
DIntersfien deutſcher Reichsangehöriger zu vertre⸗ 
tn. Unerwartet erhielt fie hier den Befehl, ſo⸗ 
fert nach dem Archtpel von Neubritannien aufzu⸗ 
„ eiue Reife von mehr als 8000 Geemei- 
len. Sie verließ am 17. September 1884 
lav, traf bereits am 1. November in Apia, 
Samba-Inſeln, ein, wo ihr Erſcheinen zur Schlich⸗ 
tung von Streitigkeiten zwiſchen der eingeborenen 
Regierung und den Eingeborenen führte, und 
langte nach vierzehntägigem Aufenthalt ſchon am 
1. Dezember in Matupi in Neubritannien an. 
Pier lag berelts die gedeckte Korvette „Eliſabeth“, 
19 Geſchütze, 2508 Tonnen, 373 Mann, Kom⸗ 


mandant Kapitän z. S. Schering, und an dem⸗ 
ſelben Tage traf auch das Kanonenboot „Hyäne“, 
Kapitänlieutenant Langemack, ein. Beide Schlffe 
waren ſoeben von der Nordküſte Neuguinens zu⸗ 
rückgekehrt, wo fle die deutſche Flagge gehißt hat⸗ 
ten, wie dies von der „Eliſabeth“ berelts vorher 
in Südweſt⸗Afrika geſchehen war. Zur gleichen 
Zeit lief das engliſche Kanonenboot „Swinger“ 
ein, jo daß ein ganzes Geſchwader in Matupi zu⸗ 
ſammen war. Während „Eliſabeth“ nach Japan, 
die „Hyäne“ nach den Hermites-Injeln wetterge⸗ 
gangen war, beſuchte die „Mare“ die Nordküſte 
Neubritanniens und dampfte von hier nach der 
Nordweſtſpitze von Neuirland. Dieſes Gebiet wird 
nur mit Hülfe guter Seekarten verſtändlich, und 
ſelbſt dieſe laſſen noch Vieles zu wünſchen übrig, 
jo anerkennenswerth die kartographiſchen Aufnah- 
men durch unſere Kriegsſchiffe auch immer ſind. 
Von Kap Jeſchke im Südweſten bis Nordkap bil ⸗ 
det die Nordſpitze von Neuirland eine tiefe Ein ⸗ 
buchtung mit einem Archipel niedriger, bewaldeter 
Inſeln, etliche zwanzig au der Zahl, die ſich bis 
Neuhannover erſtrecken und unter denen nur die 
Mauſoleum-Inſel ſich durch eine ſargförmige Berg⸗ 
erhebung beſonders hervorhebt. Zwiſchen dieſen 
Inſeln erſtrecken ſich zahlreiche zum Theil unter⸗ 
einander verbundene Korallenriffe, welche das Fahr ⸗ 
waſſer, zumal für große Schiffe zu einem minde- 
ſtens ſehr ſchwierigen machen, zumal von Nord- 
weit meiſt die mächtige Brandungswelle des ge ⸗ 
waltigſten aller Meere, des Stillen Ozeans, ein⸗ 
jept. Gegenüber der äußerſten Nordſpitze von 
Neuirland liegen drei kleine, mit Kokospalmen be⸗ 
ſetzte Inſeln: Nuſa, Nuſalik und Nago, welche 
thellweiſe von Riffen umgeben und verbunden die 
Brandung aufhalten und den ſogenannten Nuſa⸗ 
Hafen bilden. Auf der Inſel dieſes Namens 
findet ſich eine deutſche Handelsſtation, die dem 
in der Südſee wohlbekannten und beliebten Herrn 
Friedrich Schulle, einem Anhalter, gehört. 

Wenn es der „Eliſabeth“ gelang, bis faſt 
nach Nago hinaufzugehen, ſo geſchah dies unter 
Beipülfe der „Hyäne“, welche vorauflief und die 
nöthigen Zeichen gab u. ſ. w. Durch die „Eli⸗ 
ſabeth“ war nun auch das Fahrwaſſer zwiſchen 
den Inſeln Nuſalik und Nago ausgelothet und 
dabei eine zwar nicht breite, aber ſelbſt für große 
Schiffe genügende Durchfahrt entdeckt worden, jo 
daß Kapitän Krokiſtus dieſelbe mit vollem Recht 
als ſicheren Weg nach Nuſa benußen durfte. 

Später hat ſich durch die von den Offizie · 
ren der „Marie“ aufgenomment, äußerſt genaue 
Karte, ein wahres Meiſterwerk, das namentlich 
Herrn Lleutenant z. S. Faber zur größten Ehre 
gereicht, freilich gezeigt, daß es nicht allein in der 
Nago⸗-Durchfahrt, ſondern im Nuſahafen ſelbſt 
mancht untiefe Stellen, ſogenannte „Coralpatches“, 
giebt, die bisher überſehen worden waren und 
jene Gewäſſer für große Schiffe mindeſtens un 
ſicher machen. 

Die „Marie“ war am 26. Dezember 1884 
an Kap Jeſchle vorbeigekommen, hatte am Abend 
bei der Juſel Delalowail geankert, durchfuhr am 
27. früh die Steffensftrafe und war gegen 9 
Uhr vor der bewußten Nago⸗Durchfahrt, wo alle 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln (Ausguck im Vor⸗ 
mars, Handlother u. ſ. w.) getroffen wurden. 
Der Himmel zeigte nur wenige Wolken und es 
berrſchte faſt Windſtille, ſodaß man die Durch ⸗ 
fahrt, an der ſchmalſten Stelle etwa eine Schiffs⸗ 
länge breit deutlich ſehen konnte. Alles ging 
nach Wunſch, als etwas nach 9 Uhr die „Marie“ 
unerwartet ein paar Mal, und zwar mittſchiffs 
leicht ſtieß. Die Sache war keineswegs beſorg⸗ 
nißerregend und man bezweifelte nicht, durch Rück 
wärtsgehen und Ausbringen von Ankern das 
Schiff bald wieder frei zu haben. Es würde auch 
Alles gut gegangen ſein, hätte ſich nicht in die⸗ 
ſem Augenblick eine jener heftigen Böen aus Nord- 
weft erhoben, die gern in dieſer Jahreszeit jo un- 
erwartet und beftig zu ſein pflegen. Man muß 
ſolche Böen aus eigener Auſchauung kennen, die 
in kurzer Zeit das ſchlichte Waſſer zu mächtigen 
Wellen aufwühlen, während ein dichter Plapregen 
den Ausguck in nächſter Nähe faſt unmöglich 
macht, um zu wiſſen, daß dann jedes Schiff in 
der Nähe dieſer unheilsſchwangeren Korallenriffe 
die größte Gefahr läuft. Auch bei der „Marie“ 
wurde dieſelbe von Minute zu Minute drohender, 
denn während einerfeits die heftige Bde mit ſtar⸗ 


tem Plaßregen das Ausbringen der Anker unend⸗ 


lich erſchwerte oder ganz unmöglich machte, ſetzte 
die aufgekommene mächtige Dünung von achtern 
das Schiff, wenn auch nur ganz allmälig, aber 
ſicher immer weiter auf das Riff. Dieſe Bde 
wüthete über eine Stunde in ununterbrochener 
Heftigkeit, aber trotzdem arbeiteten Ofſtzlere wie 
Mannſchaft mit ungeſchwächtem Eifer. Sämmt⸗ 
liche Boote gingen zu Waſſer, um Warpanker aus- 
zubringen, die Rüſtanker wurden klar gemacht, 
am Spill war man ununterbrochen im Gange und 
man fing an, das Schiff zu entleeren. Dieſen 
bewundernswerthen Anſtrengungen konnte ſelbſt die 
untergehende Sonne kein Ziel ſetzen, denn erſt 
mit Untergang des Mondes gönnten fi Ofſtziere 
und Mannſchaft von früh 2 bis 5 Uhr abthei⸗ 
lungsweiſe eine kurze Raſt. Galt es doch ſelbſt 
in dieſen paar Nachtſtunden, neue Vorbereitungen 
für den grauenden Morgen zu treffen. Auch am 
28. war die Brandung jo beftig, daß 27 Cm. 
ſtarke Stahldrahttroſſen wiederholt brachen und 
das Inlandſchaffen ſchwerer Gegenſtände (Munt- 
tion, Reſervehölzer, Ketten u. ſ. w) ſehr er⸗ 
ſchwert und zum Theil gefährlich wurde. Bei die⸗ 
fer Gelegenheit fließen Barkaſſe und Kutter zu⸗ 
ſammen; der letztere erhielt einen Leck, kenterte, 
mußte an Land geſchleppt und aufgeholt werden, 
iſt feiidem wieder vollſtändig ausgebeſſert worden. 
Infolge der ſtarken Dünung ſtieß das Schiff 
mehrmals heftig auf Ruder und Achterſteven, doch 
war glücklicherweiſe noch keine Beſchädigung wahr⸗ 
zunehmen. g 

Am 29. wurde mit derſelben zähen Beharr⸗ 
lichkeit fortgefahren, das Schiff durch weitere An⸗ 
ker und Troſſen zu ſichern, ſowie durch Entleeren 
zu erleichtern. Jeder wußte, daß es vor allem 
der Rettung des Schiffes galt, und gar häufig 

A ſchaft ihre Dlicke nach dem Kom: 
mandanten, um in deſſen Mienen die Möglichkeit 
oder Unmöglichkeit zu leſen. Aber dieſer brave 
Kapitän, vollbewußt der Schwierigkeit der Lage, 
wußte durch ſeine Ruhe und Beſonnenheit, durch 
die Schärfe und Schneidigkeit ſeiner Befehle auch 
im entſcheidendſten Augenblick feine Leute zur 
höchſten Anſpannung aller ihrer Kräfte aufzumun⸗ 
tern. Und, daß die Offiziere dem Belſplele ihres 
Kommandanten nicht nachſtanden, braucht nicht 
erſt erwähnt zu werden. Durch dieſes unermü ⸗ 
dete Eingreifen aller, vom Höchſten bis zum Nie- 
drigſten, hatte man endlich die Freude, die faſt 
übermenſchlichen Anſtrengungen nach mehr als 
48ſtündiger barter Arbeit (man muß wiſſen, was 
dies in den Tropen heißt) belohnt zu ſehen. Das 
erleichterte Schiff folgte bei jeder größern Welle 
langſam dem Einholen der Ankerkette nach tieferm 
Waſſer; endlich gegen 12 Uhr ein donnerndes 
„Hurrah!“ ü 

Die „Marie“ lag wieder frei, eins der 
ſchönſten Schiffe der deutſchen Marte war geret 
tet! An ſicherer Stelle zu Anker gebracht, gin ⸗ 
gen ſofort Taucher ans Werk, den Schiffs boden 
zu unterſuchen, da alle unſere Kriegsſchiffe aus ⸗ 
gebildete Taucher an Bord haben. Dabel ſtellte 
ſich heraus, daß, wenn auch Theile der äußern 
Scheffsbelleidung aus beſtem Teakholz wie Schwe ⸗ 
felhölzchen zermalmt waren, doch die innere eiſerne 
Schiffswand der Gewalt der Wogen getrotzt hatte: 
das Schiff war dicht. 

Mit dem Rudergeſchirr ſah es freilich trau ⸗ 
rig aus: der Hinterſteven war gebrochen, die Ru ⸗ 
derſpirale, eine 7 Mtr. lange und 20 Zentimeter 
im Durchmeſſer haltende runde Stange aus 
Schmiedeelſen, verbogen, die Schraube zwar un⸗ 
verſehrt, aber der Rahmen, in welchem fie auf- 
und niedergeht, ebenfalls gebrochen, das Ruder 
ſelbſt, ein 60 Zentner ſchwerer gewaltiger Körper 
aus Holz, Eiſen und Kupfer, verbogen, konkav 
gekrümmt wie ein Kartenblatt! Wer die genann- 
ten Theile ſelbſt geſehen hat und nur einiger- 
maßen etwas von Seetvehen und Schiffen ver ⸗ 
ſteht, wird aufs lebhafteſte in Bewunderung über 
die unübertrefflich folive Bauart dieſes Schiffes 
einſtimmen, ein Triumph, auf den die deutſche 
Schiffobaukunſt ſtolz ſein darf; in dieſem Falle 
die Retherſtieg - Werft in Hamburg, auf welcher 
die „Marie“ erbaut wurde. Wie können uns 
alſo auch auf dieſem ſeit verhältnißmäßig ſo kur⸗ 
zer Zeit gepflegten Gebiete vollſtändig mit der In- 
duſtrie Englands meſſen. 

War die Sicherung des Schiffes jetzt auch 
vollſtändig geglückt, ſo galt es jetzt neuer und 
anhaltender Anſtrengungen, um daſſelbe auch wie⸗ 


der ſegelfähig zu machen, denn an dampfen war 
ja ſelbſtredend nicht zu denken. Vor allen Din⸗ 
gen galt es einen neuen Hinterſteven und Ruder 
zu bauen und dazu gehört Holz und gutes Holz. 
Solches iſt nun in den troptſchen Urwäldern kei⸗ 
neswegs ſo häufig, als Unkundige meiſt als ſelbſt⸗ 
verſtändlich vorausſetzen, denn oft hielt es ſchon 
ſchwer, für Spieren und dergl. paſſende Hölzer 
zu finden. Und jo ging es auch der „Marie“ 
Gar mancher Urwaldsrieſe fiel unter den wuchti⸗ 
gen Axtſchlägen, bei welcher Arbeit Kapitän Kro⸗ 
kiſtus wie in allem wiederum perſönlich als leuch⸗ 
tendes Beiſpiel voranging, ehe kerngeſunde Stämme 
gefunden wurden, darunter einer in der achtungs⸗ 
werthen Länge von 27 Meter. 

Es wurden nun am Lande Zimmer⸗ und 
Schmiede werkſtätten errichtet, und bald ging es 
rüſtig an die Arbeit, eine wahre Rieſenarbeit, 


wenn man die beſondern, nicht eben günſtigen 


Verhältniſſe der Tropen mit berückſichtigt. 
wahrlich keine Kleinigkeit für Europäer, bei einer 
Temperatur von 30 — 35 C. im Schatten mit 
derſelben Anſtrengung und Ausdauer zu arbeiten 
wie daheim, ganz abgeſehen davon, daß die 
Hülfsmittel und Einrichtungen der Werkſtätten 
ſelbſt doch in vieler Hinſicht ſehr unzureichend wa⸗ 
ren. Dazu kommt ein weiterer Uebelſtand; 
die Tropen, oder wenigſtens dieſer Theil derjel- 


ben, gehören zu den armen Gebieten unſeres 


Erdballs, arm, inſofern es ſich um die Ernäh⸗ 
rung von ziviliſirten Menſchen handelt; denn 
für die Eingeborenen reichen ja Kokos nüſſe, 
etwas Bananen, Jams und andere für uns nicht 
geeignete Früchte vollſtändig aus. Der ſprich⸗ 
ee 2 der tropiſchen Meere an Fiſchen 
erwies ſich als trügeriſch, ebenſo die Ja, welche 
ſich in Neu- Irland ja faſt uu auf 222225 = 
Papageien beſchränkt. Beide Ernährungsgewerbe 
vermochten höchſtens die Offizterstafel einmal zu 
verſehen, die von Tag zu Tag ärmlicher beſtellt 
werden mußte. Und doch war die gute Verpfle⸗ 
gung von nahezu 250 Mann eine der wichtigsten 
Sorgen des Kommandanten, die ihm mauche ſchlaf⸗ 
loſe Nacht bereitet haben mag. Glücklicher Weiſe 
traf bald darauf das Kanonenboot „Hyäne“ zur 
Unterſtützung ein und wurde nach Cooktown be⸗ 


ordert, um ſo den nöthigen Proviant zu holen. 


Mit dem Eintreffen deſſelben werden auch die Ar⸗ 
beiten am Schiff ſelbſt beendet ſein, ſo daß die 
„Marie“ vorausſichtlich gegen Ende Februar ſegel⸗ 
fertig und unter Beihülfe der „Opäne“ die Reiſe 
nach Sydney antreten kann. 1 3 
Anſere aufrichtigſten und herzlichſten Wünſche 
begleiten ſit, Wünfese für eine glückliche Reiſe, 
Glückwünſche für die unter ungeheurer Auſtren⸗ 
gung vollbrachte ſchwere Arbeit, die ohne Zweifel 
in der Heimath lebhaften Wlederhall und die ſchul⸗ 
dige Anerkennung finden werden. 
— Dem Vernehmen nach find neuerdings 
im Reichs- Eiſenbahn Amt zwei Denkſchriften aus⸗ 
gearbeitet worden, deren eine eine Abänderung 
des Bahn⸗Poltzei⸗Reglements für die Elſe bahnen 


Deutſchlands als dringend nothwendig darſtellt, 
während die andere die Herbeiführung einer völll⸗ 


gen Gleichmäßtgkett hinſichtlich der Bezeichnungen 
„Bahnhof“ „Station“, „Halteſtelle“ ꝛc. für 
ſämmtliche Bahnen empfiehlt. 

— Eine offisiöfe Mittheilung befagt: „Be⸗ 
hufs Durchführung des Planes, den Kölner 
Dom auch nach der Weſtſeite freizulegen, zu 
welchem Ende es der Erwerbung des Domhbotels 
ſowie anderer ſehr erheblicher Aufwendungen be⸗ 
dürfen würde, iſt die Genehmigung zur Beran⸗ 
ſtaltung einer Lotterie nach dem Muſter der frühe⸗ 
ren Dombau-Lotterie erbeten worden. Diejem 
Geſuche iſt nicht ſtattgegeben worden Man hat 
im Staats miniſtertum die Ueberzeugung nicht zu 
gewinnen vermocht, daß, nachdem die Freilegung 
des Doms nach anderen Seiten in weitem Um⸗ 
fange geſichert iſt, die betheiligten künſtleriſchen 
und äſthetiſchen Intereſſen bedeutend genug ſind, 
um einen ſo erheblichen Geldaufwand, wie er er⸗ 
forderlich ſein würde, ſowie die Erwirkung des 
nur für beſonders dringliche oder erhebliche Fälle 
zuläſſigen Rechtes zur Beranftaltung einer Lotterie 
zu rechtfertigen. Dieſe Bedenken mußten um jo 
entſcheidender wirken, als anderweit dringliche Be⸗ 
dürfniſſe beſtehen, deren Befriedigung zweckmäßig 
im Wege der Lotterie zu erfolgen haben wird. 
Wie wir hören, wird nach dleſer Richtung zu⸗ 
nächſt der Ausbau der Marienburg in 


Es iſt 


« 


* 


* 


Frage kommen, für welchen Zweck die Ermäch 
sung zu: Seranfaltung einer Lotterie an Aller⸗ 
höchſter Stelle befürwortet werden wird.“ 

r Ausland. 

Madrid, 16. Juli. Seit einigen Tagen 
wußte die Regierung, daß eine republikaniſche Be⸗ 
wegung ausbrechen ſollte. Die ergriffenen Maß⸗ 
nahmen ergaben außerordentliche Reſultate. Hier, 
in Saragoſſa und in Mataro ſtieß die Polizei auf 


Revolutionäre, die ſchon zum Losbrechen bereit 


waren. In Saragoſſa arretirte fie in einem 
Landhauſe ſechzig Perſonen und in Mataro acht, 
welche bereits auszogen, um ſich mit den anderen 
in den Bergen zu vereinigen. Waffen, Doku⸗ 
mente von großem Intereſſe ſielen in die Hände 
der Polizel. Ueberall herrſcht vollkommene Ruhe. 
(Nat.-Ztg.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 17. Jull. Vom Miniſter des In⸗ 
nern If auf eine Anfrage neulich geantwortet wor⸗ 
den, daß es keinem Bedenken unterliege, entlaſſe⸗ 
nen Strafgefangenen, wenn fie es ausdrücklich be- 
antragen, ſeitens des Anſtalts⸗Vorſtehers über den 
Grund und die Dauer der erlittenen Strafe, ſo⸗ 
wie über das Verhalten des Gefangenen mwäh- 
rend der Strafverbüßung eine Beſcheinigung 
zu ertheilen. 

— Eine für Hausbeſitzer wichtige Entſcheldung 
hat das Oberverwaltungsgericht gefällt, indem das⸗ 
ſelbe unter Ablehnung der von dem frühern Dber- 
Tribunal deshalb au geſtellten Gründe den Grund⸗ 
jap aufgeſtellt hat, daß eine Verpflichtung der 
Haus beſitzer zur Unterhaltung der Bür⸗ 
gerſtelge nur inſoweit beſtehe, beziehentlich in 
Polizeioerordnungen zum Ausdruck gebracht werden 
könne, als ſie ſich auf ein möglicherweiſe von der 
Stadtgemeinde als der an erſter Stelle Straßen 
baupflichtigen nachzuweiſendes Ortsrecht begründen 
laß. Die Miniſter des Innern und der öffent⸗ 
lichen Arbeiten haben fi dieſer Auffaſſung ange ⸗ 
ſchloſſen und die Regierungen u. j. w. erſucht, 
in vorkommenden Fällen die vorerwähnte Rechts ⸗ 
auffaſſung des Ober verwaltungsgerichts ihren Be ⸗ 
ſchlüſſen zu Grunde zu legen. . 

— Vom Abſender einer Poſtſendung kann, 
außer dem Porto für die Beförderung vom Auf- 
gabe nach dem Beſtimmungsort, auch die Gebühr 
für das Abtragen der Sendung nach der Woh⸗ 
nung des Empfängers im Voraus entrichtet wer ⸗ 
den. In ſolchem Falle ik in der Aufſchrift der 
Sendung von dem Abſender der Vermerk: „ein ⸗ 
ſchließlich Beſtellgeld frei“ niederzuſchreiben. Dieje 
Beſtimmung ſcheint nicht allgemein bekannt zu ſein; 
wir machen daher auf dieſelbe aufmerkſam. Bet 
Sendungen an Behörden, öffentliche Kaſſen sc. 
wird ſich übrigens in der Regel eine Vorausbe 
zahlung des Beſtellgeldes empfehlen, weil zumeiſt 
die Behörden, Kaſſen u. ſ. w., wenn fie nicht 
ſelbſt die eingehenden Sendungen von der Poſt 
abholen laſſen, die Vorausbezahlung des Beſtell⸗ 
geldes beanſpruchen und nicht bezahlte Beſtellge⸗ 
bühren von den Abſendern nachträglich unter Ko⸗ 
ſten einzuziehen pflegen. 

— Der Bugſtrdampfer „Freiherr v. Stein“, 
welcher, wie alljährlich, zur Dienſtleiſtung bet den 
vom 20. Juli bis inkl. 8. Auguſt d. J. bet 
Stralſund ſtattfindenden Seeminen-Hebungen ge⸗ 
chartert iſt, geht morgen früh, nachdem er die hier 
und in Swinemünde lagernden Geräthſchaften, 
wie Schildanker ꝛc., welche bei den Uebungen 
Verwendung finden, an Bord genommen, nach 
Stralſund ab. s 

— Landgericht. Strafkammer 3. 
Sißung vom 17. Juli. — In jedem Ort, wel⸗ 
cher in der Nähe von Wald liegt, finden ſich ein ⸗ 
zelne Perſonen, die mit beſonderer Vorliebe dem 
Jagdvergnügen huldigen, ohne dazu berechtigt zn 
ſein. Der Arbeiter Wilhelm Röpke in Kolbap 
fühlte am 2. April d. Je. das Verlangen, ſich 
einen Wildbraten für das bevorſtehende Oſterfeſt 
zu beſorgen. Er lieh ſich deshalb von dem Schu ⸗ 
‚fer der Domäne eine Büchſe und begab ſich am 
Abend auf das Territorium der Gemeinde Kolbatz 
auf den Anſtand und ſchoß trotz der Schonzeit 
eine Hirſchkuh, melde er ſofort ausnahm und in 
die Wohnung ſeines Bruders, des Arbeiters Aug. 
Röpke, brachte. Das Fell wurde am nächſten 
Tage an einen Handelsmann verkauft; dieſem fiel 
jedoch auf, daß ein Arbeiter im Beſitz eines Hirſch⸗ 
felles war und er machte den Gendarm darauf 
aufmerkſam, welch letzterer ſodann den Sachver 
halt feſtſtellte. Heute hatten ſich beide Brüder 
wegen Jagdvergehens zu verantworten und wurde 

gegen Wilhelm R. auf 3 Wochen, gegen Auguſt 
R. auf 10 Tage Gefängniß erkannt, auch die 
Einziehung des bei der That gebrauchten Gewehrs 
beſchloſſen. 
Wegen eines im März d. Js. mittelſt Ein⸗ 
ſteigens verübten Diebſtahls von Lumpen wurde 
der Arbelter Karl Ad. Reich aus Bredow zu 3 
Monaten, deſſen Ehefrau Charlotte, geb. Scheff⸗ 
ler, wegen Hehlerei zu 14 Tagen Gefängniß ver- 
urtheilt. 

Der Maurergeſelle Julius Tech überfiel am 
14. April d. Js. den Arbeiter Wehenkel und 
brachte ihm mittelſt ſcharfen Gegenſtandes eine 
nicht unerhebliche Verletzung am Kopfe bei. Des ⸗ 
halb wegen Körperverletzung angeklagt, wird ge- 
gen Tech auf 3 Monate Gefängniß erkannt. 

— Geſtern Abend hatten ſich die Schneider ⸗ 
geſellen zu einer Verſammlung im Eggert'ſchen 
Lokal vereinigt. Nachdem eingehend über die 
jetzige Lage des Geſchäfts referirt war, wurde 
ſchließlich eine Reſolution angenommen, daß die 
Schneidergeſellen vereint dahin wirken wollen, daß 
in den Werkſtätten, in deuen die Meiſter, welche 
für Konfektions-Geſchäfte arbeiten, den tarifmäßi⸗ 


gen Lohn nicht erhalten, die Arbeit eingeſtellt wer- 
den ſoll. Die Verſammlung war von circa 200 
Perſonen beſucht. 

— Eine kaum glaubliche, abenteuerliche Ge⸗ 
ſchichte erzählt der im neuen Krankenhauſe in 
Folge einer Schnittwunde am Halſe aufgenom- 
mene Schloſſergeſelle Fr. Benzo w aus Sagard 
über die Entſtehung dieſer Wunde. Er ſei, auf 
der Wanderſchaft begriffen, vor einigen Tagen 
nach Möhringen gekommen, um dort zu übernach⸗ 
ten. Im dortigen Kruge ſei ihm jedoch ein Nacht⸗ 
quartier verweigert worden, da er Ungeziefer hatte 
und er habe ſich gegen 10 Uhr entfernt, ſei aber 
von mehreren Perſonen und einem Hunde ver⸗ 
folgt worden. Er habe ſich in eln Kornfeld ge⸗ 
flüchtet und da er ſeinen Verfolgern lebend nicht 
in die Hände fallen wollte, habe er ſein Meſſer 
gezogen und mit der Abſicht, die Gurgel zu durch⸗ 
ſchneiden, ſich die Schnittwunde am Halſe beige- 
bracht. 

— In das Geſchäft von J. Kurz, Breite ⸗ 
ſtraße 53 — 54, kam am 14. d. Mts. ein kleiner, 
ärmlich gekleideter Knabe ohne Fuß bekleidung und 
verlangte eine Glaskugel. Zur Bezahlung legte 
er einen Thaler auf den Ladentiſch. Da dies 
auffiel, wurde er nach dem Namen gefragt und 
nannte ſich „Emil Schmidt aus Torney“. Gleich 
darauf entlief er und ließ ſowohl Glaskugel wie 
Thalerſtück im Stich. 

— Der ſtädtiſche Taucher iſt gegenwärtig in 
dem Fahrwaſſer zwiſchen dem Bollwerk an der 
Silberwieſe und Maſche's Inſel beſchäftigt, um 
eine Anzahl alter Pfahlſtumpfen zu heben, welche 
gelegentlich der dort vorgenommenen Baggerung 
aufgefunden ſind. 

— Ein ca. 3 Jahre altes Mädchen wurde 
geſtern Abend in den Anlagen in der Nähe der 
Unterwiek umhertrrend aufgefunden, daſſelbe fand 
bei einer Fuhrſtraße 15 wohnhaften Frau Hill⸗ 
mann Aufnahme. 


Aus den Provinzen. 


Greifswald, 16. Jull. Geſtern tagte hier 
im Hotel de Pruſſe die dirsjährige kirchliche Kon⸗ 
ferenz für Neuvorpommern und Rügen. Von In- 
tereſſe für weitere Kreiſe iſt aus den Verhand- 
lungen, daß auf den Antrag des Herrn Paſtor 
Fürer Stettin in Anlaß des bekannten Stöcker⸗ 
Prozeſſes ein Telegramm an den Hofprediger Stöcker 
gerichtet wurde, in welchem die Verſammlung ihn 
der unveränderten Treue und Ergebenheit verſicher⸗ 
ten. — Auf Antrag des Herrn Prof. Dr. Cremer 
wurde beſchloſſen, in hieſiger Stadt ein „Vereins ⸗ 
haus“ für Vereine chrlſtlicher Tendenz (Jünglings⸗ 
verein ꝛc.) zu errichten, ferner einen Verein für 
Dienſtmädchen zu begründen, um fie an ihren 
freien Sonntagen von den Tanzboden und Ber- 
gnügungsorten abzuhalten; es ſollen unter Leitung 
von Damen hiefiger Stadt in jenem Vereine Vor⸗ 
träge und Unterhaltungen für Dienſtmädchen ver⸗ 
anſtaltet werden. In der Verſammlung wurden 
bereits einige Beitragszeichnungen für dieſe Zwecke 
gemacht. 

Stralſund. Die hieſige Handelskammer hat 
ihren Jahresbericht für 1884 erſtattet. Dem all ⸗ 
gemeinen Theil, welche die Gutachten, Anſichten 
und Wünſche der Kammer enthält, entnehmen 
wir, daß das verfloſſene Jahr bei gleichzeitig ſtark 
rückgängiger Konjunktur für den Getreide handel 
hier ein äußerſt ungünſtiges geweſen iſt. Auch 
die ungünſtige Lage der Schifffahrt hat ſich noch 
verſchärft und jo iſt denn auf's Neue ein Rück⸗ 
gang der hieſigen Rhederel zu verzeichnen. Wenn 
die Hafeneinnahmen im Jahre 1884 keinen Rück⸗ 
gang erlitten haben, ſo hat das ſeinen Grund in 
der ziemlich erheblichen Einfuhr von norwegiſchem 
Block⸗Eis im vorigen Frühling und ganz bejon- 
ders in dem lebhaften Verkehr der Fiſcherei⸗FJahr⸗ 
zeuge im hieſtgen Hafen. Der Fiſchhandel ſteigert 
ſich denn auch von Jahr zu Jahr erfreulicher und 
wird darum die Erbauung weiterer Zufluchts häfen 
für die Fiſcherboote dringend befürwortet. Der 
Lokal-⸗Dampfer⸗Verkehr hat ſich weiter entwickelt 
und wird ganz beſonders von der Dampferlinie 
Stralfund-Malmd Günſtiges derichtet. Auf die 
Frequenz dieſer Linie hat die erfolgreiche Ein ⸗ 
legung von Kourierzügen zwiſchen Berlin und 
Stralſund in unmittelbarem Anſchluſſe an die An⸗ 
kunft und mit nur einer geringen Zwiſchenzeit bis 
zum Abgange der Dampfer einen erfolgreichen 
Einfluß geübt. Der Betrieb der Linie, welcher 
bisher immer auf fünf Monate, vom 1. Mat bis 
20. September, beſchränkt war, iſt in dieſem 
Jahre ſogar auf volle 6 Monate, vom 16. April 
bis 16. Oktober, ausgedehnt, und die Fahrzeit 
der Dampfer zwiſchen Malmö und Stralſund un- 
ter gewöhnlichen Witterungs-Verhältniſſen auf 7½ 
Stunden abgekürzt worden. Man kann ſomit 
Stockholm von Berlin aus in etwa 28 Stunden 
erreichen; auch wird in Berlin noch der Anſchluß 
an die Nacht⸗Kourierzüge nach Hamburg, Köln, 
Frankfurt am Main, Wien, St. Petersburg und 
Warſchau erreicht und in Folge deſſen die ſchwe⸗ 
diſche Poſt auch nach und von England, Frank⸗ 
reich, Amerika ꝛc. in den Sommermonaten über 
Stralſund geleitet. Selbſt Poſtſendungen von 
Schweden nach Hamburg finden über Stralſund 
raſchere Beförderung als über Kopenhagen, Kor- 
ſör und Kiel. 

Ueber Rhederei und Schiffsbau jagt der Be- 
richt: Die hieſige Rhederei hat ſich im verfloſſe⸗ 
nen Jahre um 5 Schiffe mit 2241 Reg.⸗Tons 
vermindert und beſtand ultimo 1884 aus 114 
Seeſchiffen mit 26,065 Reg.⸗Tons, 15 Küſten⸗ 
und Binnenfahrern mit 556 Reg.⸗Tons, 1 Poſt⸗ 
dampfer mit 289 Reg.-Tons, A Bugfir- und 
Flußdampfern mit 135 Reg.⸗Tons, zuſammen aus 
134 Schiffen mit 27,045 Reg.-Tons. Im Uebri⸗ 


gen klagt der Bericht über den Rückgang unſerer 
Segelſchiffs⸗Rhederet und tugt hinzu, daß bald 
über dieſen früher für unſeren Platz jo außeror⸗ 
dentlich wichtigen Geſchäftszweig wenig mehr zu 
berichten ſein wird. Der Neubau von Holz⸗Se⸗ 
gelſchiffen hat ganz aufgehört, man kauft ältere 
Segelſchiffe zu Spottpreiſen. 

Ferner über Fiſcherel⸗ Betrieb. Ein ungemein 
erfreuliches Bild entwirft der Bericht von dieſem 
Handelszweige, der im verfloſſenen Jahre immenſe 
gewachſen if. Es kamen zum Verſandt an He- 
ringen circa 700,000 Wall in grüner Waare, 
circa 200,000 Wall geräuchert, circa 20,000 
Wall marinirt, circa 20,000 Wall gebraten, ge- 
gen nur 196,000 Wall im Vorjahre. Hechte 
wurden nur 70,000 Kilogramm gefangen, Plötzen 
gegen 400,000 Kilo, Barſche circa 5000 Kilo, 
Dorſche und Flundern circa 5000 reſp. 20,000 
Kilo. Ein großer Theil der hier gefangenen Fiſche 
wird per Bahn in's Inland verſandt; das hie⸗ 
fige Abſatzgebiet reicht bis nach Polen, wohin im 
Winter beſonders Plötzen verſchickt werden. 


Kunſt und Literatur. 

Trempenau, Der Zolltarif des deutſchen 
Reiches in ſeiner jetzigen und früheren Geſtalt, 
nebſt den betreffenden Zollgeſetzen. Unentbehrliches 
Nachſchlagebuch für den praktiſchen Gebrauch in 
Zollangelegenheiten jeder Art für Kaufleute, ins⸗ 
beſondere auch Tabak⸗Importrure und Tabakhänd⸗ 
ler, Induſtrielle, Gewerbetreibende, Tabakbauer, 
Land- und Volkswirthe. Enthält: Das Zollgeſetz 
und den Zolltarif des deutſchen Reiches vom 15. 
Juli 1879, ſowie das Geſetz betreffend die Be⸗ 
ſteuerung des Tabaks vom 16. Juli 1879, mit 
ſämmtlichen Abänderungen durch die Geſetze vom 
6. Junt 1880, 19. Juni 1881, 21. Juni 1881, 
23. Juni 1882, 5. April 1885 und 22. Mai 
1885. Nabſt ausführlichem Nachſchlag⸗Reglſter. 
Leipzig, Verlag von Guſtav Weigel, Preis geb. 
1 Mark. 

Eine vollſtändige Ausgabe des neuen Zoll ⸗ 
Tarifs und der Zollgeſetze in überſichtlicher An⸗ 
ordnung und ſehr handlichem Format, die Vielen 
willkommen ſein wird. [213] 

Von dem großen im Verlag von W. Spe- 
mann in Berlin und Stuttgart im Erſcheinen be⸗ 
griffenen patriotiſchen Prachtwerk „Unſer Volk in 
Waffen“ tft ſoeben Heft A ausgegeben. Es zeich⸗ 
net ſich ebenſo wie die drei erſten Hefte durch an⸗ 
regenden und amüſant geſchriebenen Text und flotte 
markige Art der Illuſtrirung aus. Wir ſehen in 
dem vorliegenden Heft das erſte Dienftjahr be- 
handelt, den Empfang in der Kaſerne, Vertheilung 
auf die Kompagnien reſp. Eskadrons, Einkleidung, 
Verleſen der Kriegsartikel, Fahneneid u. ſ. w. 
Die farbigen Text-⸗Illuſtrationen, Sammeln der 
Rekruten beim Beziekskommando, Landsknechtsfähn ⸗ 
rich, Empfang in der Kaſerne, Verleſen der Kriegs⸗ 
artikel, Einbringen eines Fahnenflüchtigen, preu⸗ 
ßiſche Kavallerie-Linlen⸗Standarte und preußiſche 
Garde⸗Infanterle-Fahne, ebenſo wie das Vollbild 
Dragoner-Patrouille, (3. badiſches Dragoner Re⸗ 
giment Prinz Karl Nr. 22) ſchildern mit fach ⸗ 
männiſcher Genauigkeit und echt künſtleriſcher Auf- 
faſſung das Thun und Trelben unſeres Milltärs. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

— In der vornehmen Pariſer Geſellſchaft 
wurde viel davon geſprochen, daß die ſchöne Her⸗ 
zogin von A.... nach kaum dreiwöchentlicher 
Ehe mit ihrem Gemahl, dem Herzog, plötzlich in 
finſterer Nacht ſein Haus verlleß und zu ihrer 
Mutter, der verwittweten Gräfin M., zurückkehrte. 
Ueber den Anlaß hierzu liegen folgende Details 
vor: Die junge Herzogin iſt eine Erſcheinung 
von auffallender und ganz eigenthümlicher Schön⸗ 
heit. Seit ihrer kurzen Ehe iſt fie faſt menſchen⸗ 
ſcheu geworden; fie empfängt nur einige vertraute 
Freunde ihrer Mutter und ihren Arzt, und die 
ſem erzählte ſie die Geſchichte ihres kurzen Ehe ⸗ 
lebens und der raſchen Trennung von ihrem Ge⸗ 
mahl. „Mein Gemahl“, ſo lautete die Geſchichte, 
„war Wittwer, als ich ihn helrathete; feine erſte 
Frau hieß Violetta, und das Portrait derſelben, 
das ich im Hauſe meines Gemahls entdeckte, zeigte, 
daß fie eine Dame von außerordentlicher Schön ⸗ 
heit war, deren janfte Geſichts züge mich in dem 
Maße für fie einnahmen, daß ich ihn bat, das 
Bild in meinem Boudotr aufhängen zu laſſen. 
Ich fürchtete mich garnicht vor dem anmuthigen 
Bilde der Verſtorbenen, und es war mir im Ge⸗ 
gentheile, als ob ich an demſelben einen Schutz · 
engel in meiner Nähe hätte. Eines Abends war 
ich allein in meinem Boudoir, ich war von einer 
Soirée gekommen und fühlte eine köſtliche Müdig⸗ 
keit; ich warf nur die leichte Umhülle ab und mit 
Blumen im Haare und in voller Solrée⸗Tollette 
warf ich mich auf einen Divan. Das Licht der 
Ampel fiel gerade auf den Spiegel, aus welchem 
mir mein Bild entgegenlächelte; ein Strahl 
deſſelben aber fiel auf eine Bafe, die im 
Hintergrunde des Kamins fand und die ich bisher 
noch nicht bemerkt hatte. War es die Schönheit 
der Vaſe oder ein unerklärliches Etwas, das mich 
zu derſelben hinzog; ich ſtand auf, ging an den 
Kamin und nahm die Vaſe in die Hand, welche 
ganz leer erſchien; als ich aber einen Blick in 
dieſelbe warf, erblickte ich in der Tiefe derſelben 
ein zuſammengefaltetes Billet ohne Adreſſe. Eine 
eigenthümliche Bangigkeit beſiel mich, als ich das 
glatte Papier in die Hand nahm; ich entfaltete 
daſſelbe und las: „In dem Augenblicke, da ich 
mich anſchicke, vor Gott zu erſcheinen, ſchwöre ich, 
daß ich von meinem Manne vergiftet ſterbe. 
Violetta.“ — Ich wollte ſchreien, aber der Schrei 
erſtickte in meiner Kehle und ich ſiel halb ohn⸗ 


mächtig auf das Sopha. In dieſem Augenblicke 
kam mein Gemahl nach Hauſe; er trat auf mich 
zu und wollte mich küſſen. Sein Anblick verlieh 
mir eine Rieſenkraft; ich ſtieß ihn zurück, floh die 
Treppe hinunter, öffnete ſelbſt das Hausthor und 
entfloh zu meiner Mutter.“ So weit die Erzäh⸗ 
lung der Herzogin; die Affaire hatte aber eine 
minder ſchauerliche Löſung, als nach derſelben er⸗ 
wartet werden durfte. Der Arzt, welcher dieſes 
Bekenntniß empfing, fühlte es mit feiner Pflicht 
als Menſch und Staatsbürger unvereinbar, das- 
ſelbe bei ſich zu behalten, und theilte das, was 
er gehört, dem Polizei-Direktor mit. Dieſer lei⸗ 
tete in diskreteſter Weiſung eine Unterſuchung ein, 
deren Ergebniß ein überraſchendes war. Eine 
Wirthſchafterin, welche der Herzog nach dem Tode 
feiner erſten Frau nahm und die ſeine zweite Hei⸗ 
rath aus aller Kraft zu hintertreiben ſuchte, hatte, 
ehe fie aus dem Haufe ſchied, aus Rache dieſen 
Zettel in die Vaſe gelegt. Dieſelbe befindet ſich 
in Haft; die Herzogin aber erklärte, erſt in das 
Haus ihres Gemahls zurückkehren zu wollen, wenn 
die Schuld der Urheberin dieſes grauſamen Rache⸗ 
Aktes in öffentlicher Schlußverhandlung vor aller 
Welt bewieſen ſein werde. 


Bankweſen. 

Altona-Kleler 4½ proz. Prioritäten III. und 
IV. Emifflon. Die nächſte Ziehung findet Mitte 
Juli ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 
21], pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 
ne Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 5 Pfg. pro 100 Mark. ’ 


Verantwortlicher Rebaktenr: W. Sievers in Stein. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Paris, 16. Jul. Eine Depeſche des Ge⸗ 
nerals Courcy aus Hue von geſtern meldet, daß 
die königliche Familie nach Hue zurückgekehrt jet 
und den Oheim Tuducs Dhosnan als erſten Re- 
genten deſignirt habe. Der Regierungsrath jet 
aus den früheren Miniſtern, den Anhängern Frank⸗ 
reichs und mehreren Notablen neu gebildet wor⸗ 
den. Das Kriegsminiſterium ſei Champeaux an- 
vertraut. Der neue Regent werde morgen eine 
Proklamation erlaſſen, durch welche allen Beamten 
von Anam und Tonkin vorgeſchrieben wird, die 
Ruhe wiederherzuſtellen und die franzöſiſche Armee 
in der Beſtrafung der Plünderer zu unterftüßen. 
Thuyet befinde ſich in der Zitadelle von Camlo 
nur mit 1500 Mann. Der Geſundheits zuſtand 
ſei ein guter. 

Paris, 16. Juli. Senat. Der Vertrag von 
Tientſin, für welchen der Miniſterpräſtdeut Frey⸗ 
cinet eintrat, wurde genehmigt. ö 

Die Deputirtenkammer votirte ſämmtliche Ka⸗ 
pitel des Budgets bis auf zwei, deren Berathung 
zurückgeſtellt wurde. Ein Antrag auf Aufhebung 
des Papierzolles wurde angenommen. Fortſetzung 
der Budgetberathung morgen. R 

London, 16. Juli. Der „Globe“ ſpricht fi 
über die allarmtrenden Auslafjungen einiger Mor⸗ 
genblätter miß billigend aus, durch die geſtrigen 
Erklärungen Lord Churchill's im Unterhauſe 
ſeien dieſelben nicht gerechtfertigt. In den Be- 
ſitz Zulfikars dürfe Rußland gleichwohl nicht ge- 
langen. 

Die „Pall Mall Gazette ſagt, es exiſtire 
keine Schwierigkeit hinſichtlich Zulfikars, welches 
längſt an Afgbaniſtan abgetreten jei. Die Frage 
ei lediglich, ob die Afghanen als einen Theil des 
Zulſikar-Paſſes einen Landſtrich reklamiren könn⸗ 
ten, der im Norden von Zulſikar liege und Brun ⸗ 
nen und Weiden enthalte, die anerkannt ruſſiſches 
Gebiet feien und welche abzutreten der ruſſiſche 
Miniſter von Giers kurz vor dem Rücktritt Glad 
ſtone s von dem Miniſterpoſten rundweg abgelehnt 
habe. Rußland beſtehe auf einer Grenze, welche 
den ganzen Zulfikarpaß den Afghanen, die 
von dem Zulſikarpaſſe ausgehende Strafe aber 
den Ruſſen laſſe. Lord Granville jet thöricht ge⸗ 
weſen, daß er dieſen Landſtrich verlangt habe, 
von Lord Salisbury würde es verbrecheriſch fein, 
wenn er um dieſes Landſtrichs willen Krieg fühten 
wollte. f 

London, 16. Juli. Oberhaus. Die BE 
über die indiſche Zehn-Millionen⸗Anlelhe wurde in 
dritter Leſung angenommen, und die Bill betreffend 
die Beſchaffung beſſerer Behauſungen für die Ar⸗ 
beiter in zweiter Leſung genehmigt. 8 

Unterhaus. Der Kanzler der Schaßkamme 
Hicks⸗Beach antwortete auf an ihn gerichtete An⸗ 
fragen, den geſtrigen Mittheilungen der Regie- 
rung betreffend die Ruſſen an der afghaniſchen 
Grenze jet irgend etwas Weiteres nicht hinzuyn⸗ 
fügen. Das wegen der Garantie für die egyptl⸗ 
ſche Anleihe getroffene Abkommen ſei noch nicht 
durch die Ratiſtkation aller Mächte komplettirt, 
irgend ein Theil der gedachten Anleihe jet bis jetzt 
noch nicht erhoben. Der Unterſtaatsſekretär des 
Auswärtigen Bourke erklärte, über die dem Se⸗ 
kretär des engliſchen Konſuls Finn und deſſen Be⸗ 
gleilern von den ruſſiſchen Behörden zu Theil ge⸗ 
wordene Behandlung habe die engliſche Regierung 
der ruſſiſchen Regierung Vorſtellungen gemacht und 
zugleich eine eingehende Unterſuchung beantragt. 
Die ruſſiſche Reglerung habe geantwortet, ſie habe 
Schritte zur Einleitung einer Unterſuchung gethan, 
von General Komaroff aber in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß der Sekretär des Konfuls Finn den 
ruſſtſchen Behörven keine Kenntniß davon gegeben 
habe, daß er ſich im Dienſte eines Engländers 
befinde und daß die ruſſiſchen Behörden vollen 
Grund gehabt hätten, den Sekretär des Kon⸗ 
ſuls Finn und ſeine Begleiter für verdächtig zu 
halten. 


EZ 


Ein Ehrenwort. 


von 

Bernhard Frey (M. Bernhard). 
26) — — 
„Nun ſollte ich,“ fuhr Dagmar weiter fort, 
„wie das jetzt die Mode iſt, eine Szene aus einer 
Oper auf den Fächer malen. Du lieber Himmel 
— ich und die Pariſer Oper! Ich habe ja nie 
meinen Fuß hineingeſetßzt. — Er ſorgte aber da⸗ 
für, daß ich es konnte; denn er ſchickte für meine 
Schwägerin und mich zwei Billets zu Bizets 
„Carmen“. Ach, war das ſchön! Die ganze Zeit 
that ich kein Auge zu vor lauter Entzücken; im 
mer ſab ich das funkelnde Lichtermeer, das ele 
gante Publikum, die Künſtler auf der Bühne vor 
mir und hörte die ſchöne, fremdartige Musik. Mon- 
eur Janroff ſaß hinter mir; er batte ſich mit 
Mr. Beech eingefunden, und ich glaube, die bei⸗ 
den amüſtrten ſich ſehr über mein athemloſes Ent- 
zücken. Tags darauf ſandte mir Monfleur Jan⸗ 
roff ein Bouquet, ſo prächtig, wie ich es noch nie 
geſehen, groß wie ein Wagenrad, mit herrlichen 
Spitzen, lauter fremdartige Blüthen, wie ich fe 
noch gar nicht kannte, — ich habe fie heimlich 
und bei verſchloſſener Thür nachgemalt; denn Axel, 
der zum Glück viel fort iſt, durfte ja von dem 
Bouquet nichts wiſſen.“ 

„Schmerzt es Sie nicht, vor Ihrem Bruder ein 
ſolches Geheimniß zu baden ? Sehen Sie kein Un⸗ 
recht darm ?“ fragte Harald finfter. 

„Sehr, ſehr!“ verſetzte Dagmar leiſe. „Und 
ich bin auch feſt entichloſſen, ſobald der Fächer 
fertig iſt, Axel alles zu ſagen und, falls er es 
mißbilligt, keine derartigen Aufträge mehr entgegen- 


gende Noth war, die geſpenſtiſch aus allen Eden 
bervorſah und das arme Geſchöpf dazu brachte, 
ihre aufſteigenden Zweifel zu unterdrücken, ihre 
Autipathien zu bekämpfen und zuvorkommend und 
freundlich zu ſein, während ihr richtiges, feines 
Gefühl ihr das Gegentheil risty. — Und nun mit 
gebundenen Händen dabei zu ſtehen, nicht helfen 
zu können. 

„Sie ſind ſo ſtill, Herr Graf. Ich fürchte, 
Sie haben mich doch mißverſtanden.“ Dagmars 
Stimme bebte leiſe, und ihr lieblicher Mund zuckte 
ein wenig. 


„Nein, mein theures Fräulein, nein, das habe 
ich nicht, — hier meine Hand darauf. Wollte 
Gott, ich könnte frei und offea zu Ihnen reden, 
Ihnen ſagen; — aber das darf nicht ſein — 
noch nicht. Um eines nur bitte ich Sie: ſobald 
dieſe Arbeit vollendet iſt, ſprechen Sie mit Ihrem 
Bruder, holen Sie ſeinen Rath ein, laſſen Sie ihn 
theilnehmen an allem, was Sie thun. Nicht an 
mir iſt es, Ihnen die Augen zu öffnen, — Ihr 
Bruder aber iſt Ihr natürlicher Beſchützer, ſein 
Mißtrauen iſt gerechtfertigt.“ 

Plaudernde Kinderſtimmen wurden nebenan 
laut: Baby ward mit einer Freude begrüßt, als 
hätte man es monatelang nicht geſehen. Daun 
verkündete Gerda mit wichtigem Tonfall, wer vor 
einer Weile angekommen ſei. Hierauf that ſich 
die Thür auf, und die kleinen Hillſtröms, noch in 
Hüten und Jacken, wurden ſichtbar, hinter ihnen 
die Eltern. 


Harald wurde wie ein alter Freund mit war⸗ 
mer Herzlichkeit begrüßt; aber während er die 
Kinder nach einander zu ſich emporhob und dem 
Ehepaar die Hand ſchüttelte, nahm er die auf⸗ 
fallende Beränderung wahr, die mit der ganzen 


zunehmen. Nur jetzt noch, — und da es doch] Familie vorgegangen war. Die kleinen Blond ; 
mit Bewilligung meiner Schwägerin geſchieht, — köpfe hatten ſamt und ſonders ihre roſige Friſcht 


ich bitte, denken Sie nicht, daß mir ſolche Huldi⸗ 
gungen Freude machen. Ich mag Monfleur Jan - 


eingebüßt, namentlich die Zwillinge ſahen beſorg⸗ 
nißerregend bleich und matt aus. Ihre runden 


roff nicht, gar nicht; aber nun habe ich einmal] Geſichtchen waren eingefallen, die Meinen Hände 


jeinen Auftrag übernommen, und ich bin gezwun ⸗ 
gen, — aus mehr als einem Grund gezwungen, 
— ihn zu vollenden. 


Stettin, den 16. Juli 1885. 
Preußſiſche Fonds. 


Du ei 
33 
2 
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ATENT- 


und Verwerthung. 
J. Brandt, Civil-Ingenieur, 
Berlin SW., Anhaltstrasse 6, 


von 10 Sgr., neue Teſt. von 2 Sgr. an 
Bibeln u n. mnbe, Sinbenir. J, b. 
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Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. 


er 
Herr Konſiſtorfalrath 


welk und abgemagert. 


2 


denn je hervor; fie hatte ir altes, liebens wür⸗ 
diges Lächeln nicht mehr und machte den Eindruck 


verließ. 


einer Frau, die nur noch ſchwach gegen die von! 


allen Seiten eindringenden Prüfungen anzukämpfen 
vermag, um in kurzer Zeit thatenlos zu unterlie⸗ 
gen. Der luſtige, kleine Erik hatte fein munte- 
res Weſen ganz eingebüßt, ach und wie 
fadenſcheinig und ärmlich war die ganze Garde⸗ 
robe der Kinder bei aller peinlichen Sauberkeit! 
— Kummer, Sorge und Noth hatten ihren deut⸗ 
lichen Stempel auf all dieſen Geſichtern zurückge⸗ 
laſſen. Die Kinder litten erſichtlich bei dieſer 
dumpfen Luft, der mangelhaften und ſchlechten 
Ernährung, und nun kam der Winter heran, und 
wenn, wie Harald zuverſichtlich hoffte, Arei jeine 
junge Schweſter vor den geſchäftlichen Unterhand⸗ 
lungen mit dieſem ausländiſchen Kunſtenthuſtaſten 
warnte, fo fiel Dagmars beſte, reichlichſte Erwerbs⸗ 
quelle fort, — und was dann 

Es fiel dem Grafen, während er ſich innerlich 
unausgeſeßt mit dieſen Fragen abquälte, ſehr 
ſchwer, auf die verſchiedenen Bemerkungen über 
feinen Petersburger Aufenthalt, und wie er es 
dann daheim in Traunſtein gefunden, und ob es 
ihm lieb ſei, wieder in Paris zu leben, — näher 
einzugeben. Er hätte jo gern Axel ein warnen⸗ 
des Wort geſagt; aber konnte er Dagmars beſtes 
Hülfsmittel vernichten ? 

Er verabſchiedete ſich bald und mit ſchwerem 
Herzen. Das freundlich geforderte Verſprechen, 
ſich bald wieder einmal ſehen zu laſſen, gab er 
mit eigenthümlich bereitwilliger Haſt. Jawohl, — 
er wollte, ee mußte wiederkommen, Dagmar über- 
wachen; ihm vertraute fie, ihm ſagte fie alles, 
nun — gut, jo konnte er, falls es nöthig wer⸗ 
den ſollte, einſchreiten. Schon den Thürdrücker 
des Salons in der Hand, fiel es ihm noch ein, 
nach Herrn Des Eſſards zu fragen; den hatte er 
bisher total vergiſſen. Dagmar, in Erinnerung 
an ihr heutiges Geſpräch mit dem jungen Fran⸗ 
zoſen, erröthete bis unter die Stirnlocken, und 
ihre Antwort, er habe fie recht oft inzwischen be- 


Auch Axel Hillſtröm ſahf ſucht und arbeite fleißig zu ſeinem letzten Examen, 


hohläugig und ſtubenblaß aus; er war ſehr alt] das ihm eine vorzüglich ehrenvolle und einträg⸗ 
geworden in den wenigen Monaten, und das liche Stellung ſichere, fiel jo verlegen und um- 

Er kannte ja die Gründe, die fie „zwangen“ [Haar an den Schläfen ſtark ergraut. Bei Frau zuſammenhängend aus, daß Harald tief betroffen] jetzt ler zuweilen gearbeitet wurde. 
er wußte ja, daß es die Noth, die nackte, zwin- Edda trat der vergrämte, jorgenvolle Zug mehr! wurde und mit einer neuen, ſchweren Sorge auf 


Eiſ.⸗Prior.⸗Aet. u. Oblig. 
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Herr Paſtor Luckow um 9 Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 8 ¼ Uhr,) 
Herr Prediger Matz um 2 Uhr. 
ohanniskloſter⸗Saale (Neuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 

In der lutheriſchen Kirche in der Reuſtadt: 
Vorm. 9½½ Uhr u. Nachm. 5 ½ Uhr Leſegottesdienſt. 
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(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


Hypotheken ⸗Certiſikate. 


Induſtrie⸗Papiere. 


10. 
Was „man ſagt“. 

„Wieder nicht daheim? Auch um dieſe Zeit 
nicht? Sagen Sie mir, bitte, — iſt es abſolnt 
unmöglich, Ihren Herrn überhaupt einmal zu 
Haufe anzutreffen ?“ 

Der Jüngling in grauer Livree, der ein über⸗ 
aus glückliches Bedientengeſicht harte, nämlich eine 
ſchlechterdings nichtsſagende Phyſtognomie, zuckte 
auf die Worte, die Harald v. Traunſtein ſtirn⸗ 
runzelnd mit ungeduldiger Stimme hervorgeſtoßen 
hatte, bedauernd die Achſel. 

„O doch, Monſteur le Vikomte, — doch! Mon- 
ſieur Erhard wird untröſtlich ſem; er arbeitet viel 
außerhalb des Hauſes; zuweilen aber iſt er ganze 
Stunden hier beſchäftigt. Wollen Monfleur le 
Bikomte nicht näher treten? Es iſt ſchwer, die 
Treppen zu ſtelgenz Monfleur le Vikomte wird 
ermüdet ſein.“ 

„Ganz recht, das bin ich.“ 

„Darf ich das Atelter aufſchließen? Freilich 
wird ſich's nicht verlohnen, auf Monfleur zu 
warten; er wird ſchwerlich tagüber nach Hauſe 
kommen.“ 

„Gut, — ich will nur ein Weilchen nieder⸗ 
fiten. Ich danke Ihnen; Sie können gehen — 
hier.“ 

„O tauſend Dank, Monſieur le Vikomte.“ 
Der Jüngling entſchwand, Harald war allein in 
Erhards Atelier. 

Es war daſſelbe Quartier noch in der Rue 
Monge, das er inne hatte, — lärmvoll, unge⸗ 
müthlich, eine richtige charakterloſe Junggeſellen⸗ 
behauſung. Das Atelier hatte einige Aus beſſe⸗ 
rungen erfahren. Ein ſchwerer, dunkler Velour⸗ 
vorhang war halb von dem breilen Fenſter zurück⸗ 
geſchlagen, am Boden lag ein ſchönes Bärenfell, 
antik geſchnitzte Stühle, Metallkrüge ſtanden um⸗ 
her, hier und da war eine ganz oder nur halb 
vollendete Skizze an die umherſtehenden Möbel 
und kleinen Staffeleien gelehnt. Man ſah, daß 


Es fiel Harald nicht ein, das Atelier ſeines 


Wechſel⸗Conto vom 16. 
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Kursk⸗Charkow, 5 I vinzial⸗Bank 5 „ — 2 2 
O bo.-Ehark.-Ufow tig) 5 | 89,50 bz J Pr. Bo 6204 1102,75 55 do. müßhlen⸗A. 20% 
„ gar. 5 103,50 53 | do. Central⸗Bod. 850% „50 Berlin 4 pöt (Lomb. ) 5 do. M.⸗B.⸗G. Bulcan 10 5 
—— gar. 5 — — N — Hypoth.⸗Act.⸗Bank los 20 — 2½ pet. de. — 2 — — 3 
Teresp . 100, cent „ o. u 
Beiden f. E. 5 Ba Bank sa 92,60 G do. Portl⸗Cem-Jabr. 30 1 
do. 9. Em. 8 —.— aafhauf. Bankverein | 89,00 B do. „F. Didier 20 
do. 4. Em. 5 | 99,60 bz leſ. Bankverein 4 102,00 8 do. ſch.⸗Bau-⸗Anſt. 5 
do. 5. Em. 5 50 bz | Süd. Boden⸗Tredit⸗Bank 6½¼ 4 199,90 u. erg 5 
bol Zarsto-Geelo 5 B Weimariſche Bank 8 81 do. Bergſchloß⸗ Brauer.“ 9 5 


Bad 


(Bahnhof Nambin) 


mit Gebirgsluft, Stahl-, Fichtennadeln⸗ u. 


Moorbädern, gegen Blutarmuth, Lähmung, 
Steifheit und chroniſchen Rheumatismus. 


Stottern 


befeitigt nach neueſten Erfahrungen ſicher und ſchnell die ? 


Anſtalt für Sprachleidende von 


8. & Fr. Kreutzer, Roſtock . M. 


Wer nicht geheilt wird, zahlt che Näh. ſ. Proſp. 
* 


der die leitenden Grundſätze enthält. 


je 


anarıenvögel unter Garantie. 


Zum Benefiz für den Komiker 


Rudolf Betty 
Mittwoch, den 22. Juli. | 


EN 


dem Herzen die Rue de Faubourg St. Jacques 


4 
2 4 
ee 


Postversandt vorzüglich singenden 


R. Maschke. St. Andreasberg Harn. 


„Der Aktienbudiker!? 


ehemaligen Freundes, — denn das war Erhard, 
wenn man der Wahrheit die Ehre gab, — zu 
durchſtöbern, um vielleicht eine pikante Entdeckung 
zu machen. Neugier lag ihm ganz fern, und er 
war viel zu ſtolz, eine Sache, die er gern ge⸗ 
wußt hätte, ohne Bewilligung des dabei Bethei⸗ 
ligten heimlich zu erforſchen. Er war in der 
That von dem weiten Weg ermüdet und wollte 
ein Weilchen ruhen, das war alles; aber wäh⸗ 
rend er ruhte, ließ er ſeine Augen über die Skiz⸗ 
zen wandern, die offen zu Jedermanns Anſicht, 
— freilich hatte Erhard überhaupt Umgang in 
Paris, und mit wem mochte er verkehren? — 
an den Wänden umherſtanden. Die ſagten aller 
dings genug; man bedurfte keines Kommentars 
weiter, hatte man ſie geſehen. 

Hier in Paſtellmanier, ſehr fein, akkurat ge- 
malt und ſorgfältig aus geführt, ein junges Weib, 
ruhend auf einem Panterfell, die Hand in dem 
weichen Goldgeſpinſt der Haare vergraben, die 
Augen träge, wie im Halbſchlummer ein wenig 
zugedrückt, fremdartige Amulette auf der Bruſt, 
eine weiße perſiſche Katze zu ihren Füßen hin⸗ 
gekauert. 

Dort — dieſelbe Geſtalt, über deren gold- 
flimmerndem Haar ein riefiger grüner Palmen⸗ 
wedel ſchaukelte, die Rechte wie zum Schutz gegen 


Münzen und Medaillen, 


einzelne und ganze Sammlungen, 
kaufen M. Weidner Nachf., Bankgeschäft, 
Berlin, 16, Unter den Linden. 


un 6 Mk. 
decken 5 Mk. 
olldecken 4 Mk. 


Napspläne 8 Mk. 

Kornſäcke 1 Mk. 
liegendecken 5 Mk. 
ehlſäcke ½ ME, 


— 4. 2 Mk. Mollwagenpläne 30 Mk. 
äckſelſäcke 1½ Mk. Mietenpläne 180 Mk. 
enereimer 1¼ ME. Mehlwa a 80. Bit. 
x ringe 2 ME Lokomobilpläne 30 ME, 
Turutrapeze 4 Mk Sreſchlaſten pläne 
Kuuderſchanfel 4 Mk. 6 


r u. Pläne 18 Mk. 
Hugo Herrmann, Breiteſtr. 16, 1. Etage. 


Harmoniums 


für Kirche, Kapelle, Schule und Haus empfiehlt 


zu den ſolideſten Preiſen 
Leopold Kahn, Fabrikant, Stuttgart. 
Illuſtr. Katalog auf Wunſch gratis und franko. 


-H. GRUSON = 
Buckau-Magdeburg 


empfiehlt und exportirt kauptsächlich 
Zerklainerungs-Maschinen (Melbourne, Halle, 
Amsterdam, erste Preise) 

Walzenmühlen, Kollergä Inge, Makl; 22 
Sechleudermühlen, 6 jlockonmühlen , 
mühlen, Putent - Pulverisirmaschinen für 
Erze und Gestein. 


Excelsior-Mikien (Patent Gruson) für Hand-, 
Göpel- u. Maschinenbetrieb, in 7 Grössen, 


— 


zum Schroten von Getreide Futterkorn, 
Hülsenfrüchten, Zucker, Cic :horien, Kalk, 
Knochen, Gerbstoffen, Droguen, Chemi- 
ealien, Colonial- und Apothekerwaaren eto. 
36 Prämien. Gesammt-Absatz von 1850 
bis Oktober 1883 Aber 4000 Stück. 

N. Bedarfs-Artikol für Eisenbahnen, Strassen- 
dahnen, Secundärbahnen, als: Hartuss- Horx- 
und Kreuzu ngsstücke, lartgussweichen und 
Weichen mit Stahlzungen jeder Construction 
für sämmtliche Strassenbahn - Schienen- 
systeme. — Hartgussräder nach mehr als 
400 Modellen, fertige Achsen mit Rädern 
MA Lagern, complete Trans Ion. 

M. Hartguss- Artikel aller Art, besonders 
sswalzen jeder Construction für die 
Müllerei, für Thon-, Cement- und. Trass- 
fabriken, für die Fabrikation von Papier, 
Draht, Eisen, Blechen, für Zuckerrehr- 
quetschwerke 'ete. Vielfach prämürt. 

Ferner: Krahns aller Art, Pressen, besonders 
hydraulische, ‚Maschinen für Pudterfabriken, 

Regul „ Hartguss- Plan-Kost- 
atäbe (Patent Tadic, sohmwedbar, Guss etc. 

Preisoourante und Cataloge gratis 


Man fpare 


am richtigen Orte. Für 4 Mark verſende ich franko 
egen W nach jeder deutſchen ein netto 
ge fn echt italieniſche Makkaron 1 beſtem 
— — und füdruſſiſchen Har Irn im dent 
— fabrizirt, nicht mit Fabrikatzoll aer und des⸗ 
Halb bei gleicher hoher Güte um 200 / billger 


als importirtes Produkt. Garantie für reine unver⸗ 
fülſchte Waare. Bei Bezug von größeren Quantitäten 
ſtehen 3 und beſondere Bedingungen gerne zu 
Dienften. Martin — Bidigen 1. i. Baden. 


Hartbrandſteine und 
Klinker 


empfiehlt die Dampfziegelei von 

Alfred Ellenburg 
Steinfurth bei Eberswalde. 
Ebenſo vorzüglichen Beton. 


Gusiav Rannenberg 
Hannover, 


Feuerwehr Reguifiten- Fabrik. 


Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile, Karabiner, 


Signalinſtrumente, 
e, Schläuche ꝛc. 
Prämiirt auf vielen Ausſtellungen. 

Harfe, Preisverzeichniſſe gratis und franko 


Laternen, Rettungsge⸗ 


chen Zoll⸗ Ik 


die Sonne über die Augen gelegt, als ſpähe He 
erwartungsvoll in die Ferne. Dann wieder, je⸗ 
der Zoll eine elegante Pariſer Modedame, ſaß 
fle, graziös zurückzelehnt, in einem dunkeln Seſſel, 
von dem enganliegenden Spitzenkleide wie von 
elaſtiſchem Tritot umſchloſſen. Endlich eine Feder ⸗ 
zeichnung, mit kecken, flüchtigen Strichen hinge ⸗ 
worfen, nur der Kopf allein, aber mit welchem 
Geſichtsausdruck! Leicht das Haupt zurückgebogen, 
ein weiches, willenloſes Nachgeben in den ſchmach⸗ 
tend aufgeſchlagenen Augen, die vollen Lippen wie 
zum Kuß geöffnet, — es athmete Gluth aus die ⸗ 
ſem Blick, dieſem Lächeln; er lebte, trotzdem dieſe 
Skizze der Farben entbehrte. 

Es ergriff Harald, ſo feſt und klar ſeine ganze 
Art auch war, eine Art von Schauder, wenn er 
daran dachte, was dieſes Weib aus dem Maler 
gemacht haben mußte, um feine ganze Kunſtrich⸗ 
tung, ſeine bisherige Individualität auszulöſchen 
wie ein Zeichen im Sand, als habe ſie nie be⸗ 
ſtanden. Dahin die holden Hetlligengeſtalten mit 
ihrem rührenden Zauber, die verklärt blidenden 
Madonnen, die unter Qualen lächelnden Mär- 
tyrer, deren überirdiſche Augen in Wahrheit Gott 
zu ſchauen ſchienen und aue Wunder eines himm⸗ 
liſch ſchönen Jenſeits, — Geſtalten, bei deren 


Anblick man ih binausgehoben fühlte, über allen 


Ebre und Leben gekoſtet; aber er war damals 


kletolichen Sea biefer Cr welche die Seele eh 


emportrugen und ihr mit beredter Stimme zu er⸗ 
zählen ſchienen von der triumphirenden Seligkeit 
derer, die es vermocht hatten, ſich loszulöſen von 
allem irdiſchen Glück und Weh. Wahrlich, 
eine reine, ſchöne Sphäre der Kunſt war es ge⸗ 
weſen, in der dieſer Maler ſo lange geathmet, in 
der er wieder und wieder aufzugehen vermochte, 
um ſich rein zu baden vom Staub der Welt. 
Nun war er herabgeſtürzt aus dieſer lichten 
Atmoſphäre; die füßen Heiligengeſichter waren zu⸗ 
rückgewichen; es weigerte ſich das entweihte Werk⸗ 
zeug, ſie wieder zu ſchaffen, — nein und taujend- 


50 ae 3 Menſch geweſen, der 
in unüberlegter Haft den Fteudenbeche des * 
riſer Wonnetranks an die Lippen geſetzt; 

Liebe zu feiner pikanten, krausköpſigen All 
hatte ihn zu Thorheiten und unfinniger Verſchwen⸗ 
dung getrieben; aber ſein Inneres hatte fie nicht 
unheilbar ergriffen und vergiftet. — Ein Mann 
in Georg Erhards Jahren, ein Mann von ſeiner 
Gemüthsart mußte entweder an einer ſolchen 
Leldenſchaft zu Grunde gehen oder durch biejelbe 
untauglich werden für das ganze Leben. Liebes⸗ 
verhältniſſe verheiratheter Frauen waren in Paris 
an der Tagesordnung, und ein Ehepaar, das ein- 


mal nein, — Georg Erhard war kein Heiligen ⸗ ander Liebe urd Treue bewahrte, ein Unikum. 
maler mehr, und Heddich Zarenga, die Göttin Harald ſelbſt hatte ſich vor kurzer Friſt ſeiner 
dieſts entheillgten Tempels, ſie hatte nicht nur den Schweſter gegenüber mit einiger Toleranz über 
Menſchen, auch den Künſtler hatte fie vernichtet. derratiges geäußert, was ihm, dem Manne der 


— Mit finſterem Vorwurf ſchauten Haralds Augen großen Welt, wenn auch nicht erlaubt, 


auf die Bilder um ihn her; unwillkürlich tönten 
die Worte aus dem „Fauſt“ in ihm wieder: 


doch ent⸗ 
ſchuldbar ſchien, — und hätte er gehört, Normy, 
Saville oder einer ſeiner anderen Bekannten vom 


„Wehe! Wehe! Du haft fle zerſtört, die ſchöͤne Klub ſei der Liebhaber von Madame Zarenga, jo 


Welt! Wir tragen die Trümmer in Nichts hinüber 
und klagen über die verlor'ne Schöne.“ 

Harald Traunſtein war ja kein Jugendheros; 
er hatte feine Llebesabenteuer gehabt wie tauſend 
andere auch, und eins derſelben hatte ihn nahezu 


würde er ſich über das Seelenheil der Betreffen⸗ 
den auch nicht eine Minute lang Sorgen gemacht 
haben. 


(Fortſetzung folgt.) 


II. Lotterie von Baden-Baden. enthaltend 6500 Gewinne, mit Haupt- 


I gen innen im Werthe von 5 9, O00 Mark 20,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark u.s. v. 


LOOSE ı. Klasse, deren Ziehung am 5. August er. stattündet, a 


2 Hark 10 Pf, 


Original-Volllose, gültig für alle Klassen, à & Mark 30 Pf. 


sind zu beziehen durch 


beſtimmte Lebensdauer. 
renten⸗ u 


Errichtet 


1869. 
Verſicherungsbeſtand: 58 Millionen M. 


F. A 


Kapital - Verſicherungen für den Todesfall, ſowie für eine 


Kinder⸗ u. 
Alters ⸗Verſicherungen übernimmt unter koulanteſten Bedingungen die 


Deutſche Leheus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. 
Potsdam. 


Koſtenfreie Auskunft ertheilten ſämmtl. Vertreter der Geſellſchaft an allen größeren Plätzen, der 
Generalvertreter L. Graunke in Stettin, 


Die Direktion in len 


Ausſteuer⸗Verſicherungen. Leib⸗ 


Aktiv⸗Vermögen 
7 Millionen M. 
Angeſammelte Reſerven: 6 Millionen M. 


Praktiſches e e für alle Hausfrauen. 


Herausgegeben von Clara von e in N 
R Notariell 

Mar R 
vierteljährlich flage. 


Probenummer gratis durch jede Buchhandlung. 


und Rauchzimmer. 


Lisbig’'s Gutachten : „Der Gehalt 
%% Hünyadi Je- Wassers an 
Bitiorsais und Giaubersals über- . 
trifft den aller anderen bekannten 

Bitterqguellen, und ist es nicht au er 
besweifeln, dass dessen Wirksam- ik 
keit damit im Verhältniss steht," 


Bünohoa, A 
19. Juli 1870. 


empfehle ich meiue 


Fiſchwittrung zum Angeln. 


folg zu angeln, bedarf man guter Angelgeräthe und vor San en einer guten 
Beute hei 


das Angeln Vergnügen machen, ＋ man 5 it reicher! 
wendung dieſer g. Preis à Flacon 8 


Drahtſiſchreuſen, 
Nacht per Korb ca. 1020 & St 


Drahtaalreuſen inkl 1 
erner echt en gliihe 


iſche. 
lageigert 


Berühmter b . 
D 2700 Fuss über Schweiz. organe. Anämie. Nerven- 
dem Meere. krankheiten. Richtige Höhe 
Prachtvolle Aussicht auf HEIDEN für Herzaffectionen. Recon- 
den Bodensee und Gebirge. 0 valescenz. — Molkenbäder. 
Casino. — Kurkapelle, — — Warme und kalte Bäder. 
Gräfewäldchen. Kurbaus Douchen. 
i ene Sennerei, Milchstaton, I. Ranges. 1 Mai und Juni reducirte 
oher, schöner Speisesaal. — billige Preise. Mässige ? 
MDamensalon. Lese-, Billard- Besitzer: Pensions- und Hötelpreise 


Du schattige Anlagen. 1 Altherr-Simond. menden e 
ühjahrs- u. Herbstaufenthalt sehr zu empfehlen. Vortreffl. Heizvorrichtung f. Säle u. App. 


Das vorztiglichste und rn e Bitter wasser. 
Durch Lishig, Bunsen und Fresenlus analysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 


8 der Fiſcherei 
Dieſelbe lockt die Fiſche aus 
und reizt ſolche zum erheben 


Igeräthe, Angelſtöcke, Angeln,! 


Anzeigen 10 a 10.000 Abdrücke einer 


Die Beilage von 1000 Preisliſten, Pro⸗ 


80,000. = 
ſpekten, Circularen u. ſ. w. koſtet 3 A 


auch in Hochsommer. 


bergen & Avothekan. 


Wolsschott's Qutachten : „Bu um 


e herbei 
mit Er⸗ 
Wittrung. denn nur dann kann 


ehrt und dies erzielt ſelbit der Laie bei An⸗ 


ſtark verzinkt, roſten nie, ſind 5 7 7. 05 als alle anderen! 
beſitzen 2 Einkehlen, find 1 m 20 cm lg., 65 
ar das Stück inkl. 1 Fl. Sum ‚44 15,00, Für großartigen Erfolg übernehme Garantie. 


13 A 50 . Drahtkrebskörbe à St. 7 und 8 A 


em im Durchmeſſer u. 
Fang pro 


5 künſtliche Fliegen, Käfer u. Fiſche ze. 


eiskourant ne I genauer 5 ſchreibung verſende gratis und 


R. Flechsenberger, Kaltennordheim a. d. Rh. 


Schrader. Haupt-Kollektion, Hannover, Gr. Packhofstr. 28. 


Für Mütter. 
Langjährig Tr bewährt, Im Sommer fait, 


unentbehrlid W Einberugbersg, 
AS Diildzujad macht fie Die Wild; verdan- 
Aicher 9 jefänder, nährenber er. Man der» 
uche Pac 80 u. 150 Pf. bei Max 
föcke (Th. Zimmermaun Nachf.), M. Walts- 
gott, Phönix⸗Droguerie. 


Dr. Romershausen's 
Augen- Essenz 


zur Heilung, Erhaltung u. Stärkung 
= der Sehkraft. 

Seit eit mehr als 40 Jahren hergestellt 
vom Apotheker Dr. F. G. Geiss, Nchf., 
Aken a. E. 

Direkt zu beziehen in Flaschen à 3, 2 und 
1 Mk, in Original-Verpackung mit Namenszug 
und Gebrauchsanweisung durch die Apo- 
theke zu Aken a. E. 8. sowie auch echt zu haben 
in den autoris. Niederlagen; in Seettim bei 
W. Mayer (Pelikan-Apotheke). 
Aufträge nimmt entgegen Jul. Klinkow, 


Kur kt nit tap Schutzmarke, 


Professor Dr, Lieber's 


Nerven-Kraft-Elixir 


zur dauernden, radicalen und fiheren Heilung 
aller, as der 8 Nervenleiden, 
beſonders derer, die durch Jugendvexirrun gr 
entftanben. Dauernde Heilung aller Schw; ce 
per Bleichsucht. nn gerühle, 
Ile ver Migräne, Herzkl — 

en r 

Das Nerven-Kraft-Elixir, zus Eben tedelgen 
Pflanzen aller 5 ‚med, af nach den neueſten 


Erfahrungen der med. Wiſſenſchaft, von einer 
Autorität erſten Ranges zu 1 bietet 
ſomit | die volle Garantie für Beſeiti 17 


obiger Leiden. Alles Näh re be ae, uf, 
N 5 1 Eixcwär. Pre 
FI. Ee 9.— 17 15 


— — "sber Face 
Se Depot M. Schulz, Han- 
nover, Schillerstr. Depot: 


| Apoth. zum „Goldenen Anker“, 
Grabow Stettin. nr Apo- 
t — n üller, 


eg Nate. 
11 a urg i. A 
7320 Wia 


0 . Müller, 


ojen. ee Grüne: 


ine e Erzieherin 
ſ. z. Sept. o. 1. Okt. Stellung. Off. erb. u. F. E. 
in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, BE 8. 


eb. ), 
pr. 


f Lande! 
unter D. K. Lübeck, Fiſchergrube 30 (Vereins⸗ 
erbeten. 


haus), 


Tuchagent geſucht. 

Ein tüchtiger und bei der weſtpreußiſchen 2 
ee de ee einer größe 
beſtrenommirten Tuchfabrik W er Ba Fu 
Satins, Diagonals, es, 1 
nals ꝛc. ꝛc) zu . 7 U wen 5% „Ofen u 


0 Refer der 1 — 
Halles Prapiag 8. 3, erbeten. 


Stelle ⸗Geſuch. 


Ein praktiſch gebildeter, verheiratheter Landwirth aus 
ar Familie, 29 Jahre alt, militairfrei, ſeit 10 Jahren 
eim Fach, auf großen Gütern „Pommerns in Stellung 
— ſeit 2½ Jahren auf einem gräflichen Gute — 
beiten Boden der Provinz Sachſen in faſt ſelbſtſtänd! zer 
Stellung, mit Brennerei, Zuckerrübenbau und allen land⸗ 
würthſchaftlichen Maſchinen vertraut, ſucht zum 1. Oktober 
dieſes Jahres ähnliche Stellung. Sehr gute Zeugniſſe 
und an ſtehen 10 Dienſten. Ä en 
unter G. poſtlagernd Walbauſen a. H. erbeten. 


Es findet ein ordentlicher, tüchtiger Stellmacher, welcher 
ſelbſtſtändig arbeiten kann, gegen hohen Lohn ſofort 
Stellung bei 

I. Moretto, N 
geprüfter Lud ec anne 
Wildberg bei Treptow a. Tollenſe. 


